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Das Finanzressort...
- ist die finanzielle Schaltstelle der Republik, sorgt für stabile und 

gesunde Staatsfinanzen

- setzt Rahmenbedingungen für den Kapitalmarkt zur Förderung 
von Stabilität, Wachstum und Beschäftigung

- setzt Rahmenbedingungen für und überwacht die Verwaltung und 
Veräußerung von Bundesbeteiligungen und Liegenschaften

- setzt Maßnahmen gegen Schmuggelaktivitäten und 
Produktpiraterie

- setzt die staatlichen Ausgaben fest und trägt so zu soliden 
ökonomischen Rahmenbedingungen, sozialem Zusammenhalt und 
ökologischer Nachhaltigkeit bei

- gestaltet Steuern und Abgaben und hebt sie mit einem Maximum 
an Fairness und einem Minimum an Administration ein

Vorstellung Finanzressort 1
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Zentralleitung 
Strategische Steuerung
 6 Sektionen 

I. Präsidialsektion
II. Budget
III.Wirtschaftspolitik und Finanzmärkte
IV. Steuer- und Zollverwaltung/ 

Betrugsbekämpfung/Zölle
V. Info- und Komm.Technologie/E-

Government
VI. Steuerpolitik u. –recht

 12 Gruppen, ca. 50 Abteilungen

Steuer- und Zollkoordination
je Region (Mitte, Ost, Süd, West, Wien)
- Regionalmanagement
- Personal- und Budgetmanagement
- Bundesweiter Fachbereich

Vorstellung Finanzressort 2

Steuer- und Zollverwaltung

 Finanzämter
 Zollämter
 Steuerfahndung
 FAGVG 
 Großbetriebsprüfung
 Finanzpolizei

Finanzressort
rd. 11.000 Mitarbeiter/innen
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Wissensmanagement-Ziele

• Wissensleistung der Organisation sichtbar machen
• Schaffung einer Kultur der Wissensteilung
• Kenntnis der organisatorischen Zusammenhänge 

innerhalb des Ressorts
• Vereinheitlichung und verbesserte Verfügbarkeit 

von Informationen
• Sicherung und Austausch des Erfahrungs- und 

Expertenwissens von Mitarbeiter/innen



Organisatorische Einbettung

Projekt Wissensmanagement
• Projektleitung: Mag. Lisa Mandl (Abt. I/6)  lisa.mandl@bmf.gv.at

Fr. Anita Csenar (Abt. IV/1)  anita.csenar@bmf.gv.at

• Projektteam: FK und MA/innen aus Steuer- und Zollverwaltung
• Dauer:        2006 – 2011

Community of Practice (CoP WM)
• seit 2011
• Leitung:     s.o.
• Mitarbeit:  variiert themenspezifisch
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Basis für Wissensinstrumente 
des Finanzressorts

1. Bedarfserhebung bei rund 700 Mitarbeiter/innen
2. Bausteine des Wissensmanagements nach Probst 1997
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Wissensinstrumente 1

Definition

• Wissensinstrumente sind Handwerkzeuge, 
die durch ihre Ausrichtung die Wissenserfassung, 
den Wissenserwerb und den Wissenstransfer
ermöglichen.

• Einzelne Instrumente können zur Erfüllung diverser 
Wissensziele herangezogen werden.
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Wissensinstrumente 2



Handbuch Wissensinstrumente
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Wissens-Mentoring
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Lernwoche
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WINs (Wissens-Netzwerke)
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Ziele und Aufgaben von WINs

• Dem praktischen Lernen von einander hohe Priorität 
einräumen

• Teamübergreifende Problemlösungen herbeiführen

• Die nötigen Vernetzungen herstellen

• Die Finanzämter übergreifende Zusammenarbeit 
ausbauen

• Regionale Treffen unter Einbindung des 
bundesweiten Fachbereiches organisieren und 
durchführen

• Wissenserhalt in der Organisation (Altersstruktur!)

• Regelmäßige (halbjährliche) Treffen auf 
Regionsebene unter Teilnahme des bundesweiten 
Fachbereiches (bzw. für den Bereich FLAG des 
BMGFJ)



Wissens-Benchmarking
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Ziele und Ergebnisse

• Wissensleistungen und Wissensarbeit der Ämter sichtbar machen
• Aufzeigen, wie Wissensarbeit gemacht wird
• Schlussfolgerungen und Empfehlungen für andere Ämter herausarbeiten, um „das Rad nicht zweimal zu 

erfinden“
• Prozesse der Wissensentwicklung (ausgehend von der Wissensbedarfserhebung) und des 

Wissenstransfers und deren Ergebnisse miteinander vergleichen
• Grundstein für die Entwicklung von Kennzahlen für Wissensleistungen in den Ämtern schaffen
• Herausarbeiten, welche Wissensinstrumente im Amt mit welchem Erfolg eingesetzt werden
• Vergleich der Rahmenbedingungen (VBÄ, Standorte, Ergebnisse etc…)
• Vergleich der Kommunikationsstrukturen in Bezug auf Wissensmanagement
• Bewusstsein schaffen für Zukünftiges (Mobilität, Rolle des Amtsfachbereiches, Demografisches etc.)

Methoden: Mehrstufiges Verfahren

• Statistikbogen – u.a.Fragen zu:
Personalstruktur des Amtes (z.B. Anzahl der Mitarbeiter/innen nach Einstufung, nach Geschlecht),
Qualifizierung und Bildung [z.B. Daten zur Teilnahme (Anzahl der Stunden, Themen), zur 
Trainer/innen/tätigkeit etc., Durchführung amtsinterner Schulungen],
Sonstiges (z.B. Projekte, Betreuung ausländischer Delegationen).

• Fragebogen (ca. 15 % der MA/innen)
• Interviews vorort (ca. 15 % der MA/innen)
• Workshop (zum Erfahrungsaustausch aller „gebenchmarkten“ Ämter)
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Kritische Erfolgsfaktoren
Lessons learned

• Unterstützung „von oben“
• breite Basis schaffen
• Betroffene einbeziehen
• IT ist nicht Wissensmanagement
• Zielvereinbarungen
• öffentliches Marketing

- FinanzAktuell
- „give aways“
- CKC
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Alle Führungskräfte
sind 

Wissensmanager/innen!!!

Alle Mitarbeiter/innen
sind 

Wissensmanager/innen!!!


